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IN WORT UND BILD 19

ün einer Vormariebftrafte gegen 5litfd\

Das ift bas 3eidjen, auf bas alle geroartet 3U haben
Kleinen, um breinfdjtagen 3U Dürfen. 3n bas (Sefdjrct Der

Dobenben unb bas Sommern Des äBirtes ntifdjt fidf Das
brachen Der Stuhlbeine unb bas Ätirren ber ©läfer, bie

am 33oben äertrümmern.

ihîitten im Dreinfdjlagen fühlt 93ol3 einen Strehh, baff
es if)tri rote blaues geuer buret) ben 3opf fährt. ©in .fieäjen»
ber, rafenb madjenber Sdjmer3 burdjgudtt it)it, eine Dicte

Sliiffigfeit rinnt ihm über bie SBange, roütenb fdfjmettert
er auffprtngenb feine Sauft bern erften heften ber geinbe
auf Den Schübel, baff biefer lautlos auf Den Stubenboben
finft unb alle entfeht baoonroeidjen. St)m fdjroinbett, laut»
los fällt er über Den ©etroffenen 3ufammen, über Den jungen
Dinterbadjbauern. —

Ob biefer Sßalb nieftt balD ein ©nbe nehmen wollte?
©5 fd)ien Dem ©nifprungenen, er fei fc&ott febr lange auf
beiu SBege. Dänbe unb Sähe fdjmer3ten ihn: Der Sprung
oon ber hoben ©efängnismauer fing erft jeijt an 3U mieten,
^tud) Der junger quälte ihn. Da3U rourbe es ftodbuntel,
er ftOlperte oft, trotjbem er mit feinem Stocte ben Sieg
oer fiefj abtaftete.

©nblidj fah er ein Sicht burdj bie 23äume aufhüben.
Snbem er fidji hinter Stämmen unb ©ebüfdjen Dedung
fudjte, fdjlich er näher unb tarn an ben 3BaIbranb, roo in
einer Dofftatt ein ^Bauernhaus ftanb.

©s tarn 23ol3 plöblidj in ben Sinn, bafe er nicht in Das
Daus gehen bürfe. ©s erfaßte ihn bas SBeroufftfeiu feiner
troftlofen Sage unb Der Sreiheitsraufdj machte einer nieDer»
fdjlagenben ©nttäufdjung tptaij.

©r fab auf einem 23aumftrunt unb grübelte, ben Äopf
auf bie über Den Änien oerfdjräntten Arme gefentt. Sebes
©efülfl oon Droh oerlieh ihn. Dafür übernahm ihn ein.
3ietIofes, aber um fo tieferes Deimroet).

2Bo follte er hin? 2Ber hatte ihn noch. lieb? Diefe
©ebanfen roürgten ihn. Snbem er fo fah unb ihm ber
Sdjnee auf Dut unb Sdjnltern fiel, tarn ihm Der Anftalis»
Pfarrer in ben Sinn, Der an Den Sonntagen in ber deinen
Hapelle Des ©efängniffes prebigte. Aidjt bah er ie an»

bächtig auf feine 2Borte gehört hatte; aber ber ehrroücbige
greife Derr hatte eine fo fanfte, oerföhnenbe Stimme. Sicher
hatte ihn biefer noch ein roenig lieb unb gab ihm aus fernen

ruhigen Singen einen milben 23Iid, roenn er, ©0I3, su ihm
tarne unb ihm fagte, rote traurig bas Seben fei, unb

//(JAT"

,,Diefe roitl er 00m alten Dinierhadjer erhalten haben,
er ba! Schaut, er macht bie Sauft, bamit man nidjt

let)«, roie lange Ringer ."
Da trifft ihn eine fc^allenbe Ohrfeige aus ber Sinfen

Dariers.

Der Ausreißer.
33on Dans 3u II hg er. (Sd)Iuh)

©s roar nidjts, er hatte fid) getäufdjt.
Stun atmete er Doch erleichtert auf
unb feine ©efi<bts3üge entfpannten fid)
roieber.

So mit 3toei ober brei nähme er es •

fdjon auf, bad)te er unD ballte Die red)te
Sauft, Die roie ein Dammer am langen
Arn:: hing, ©s roäre nicht bas erfte 9JîaI
geroefen, Dah er Dreingefd)Iagen hätte.
j3a,_bas lebte fötal hatte ihm eine Aau»
ferei Auge unD Sreiheit getoftet.

S0I3 erinnerte fid) jenes Auftrittes
oor Dreieinhalb Sahren nod) fo genau,
als ob er es erft geftern erlebt hätte.
2Bie er mit einem SatneraDen ins Aad)=
barsborf 3um Dau3 ging, er in Der
neuen Sammetroefte unb ber Uljrfette
aus blauten Dalern, bie er oon feinem
oerftorbenen SDteifter, oem Dinterbadj»
bauern, gefdjentt hetommen hatte.

©r fah fich roie wahrhaftig in Der
niebrigen, oon Dahat unb SBeinbunft
ftintenben ÎBirtsftube, roie fie tränten
unb Der junge Dinterbad)bauer herein»
tarn mit ein paar Anberen feines Alters.

Sie fefeeit fidh 3U S0I3 unb feinem ftameraben Dächer,
ber roie er ein SRelter roar. Aidjt in SreunDfchaft, fonbern
um 3u ftitheln unb 3U häufeln.

Smmer hifeiger, giftiger werben bie Aeben. Aeugierige
fdjaren fiçh um ihren Difdj unb hehen fie gegenfeitig 3U
immer tühneren 2Borten.

©iner ber jungen Derren 3eigt auf Holsens Hhrtette
unb fdjreit:

;c'•??•<!

o

Htaraj i«e

m WOK? vblv klbO w

.kl» einer Vormarschstratze gegen Siitsch.

Das ist das Zeichen, auf das alle gewartet zu haben
scheinen, um dreinschlagen zu dürfen. In das Geschrei der
Tobenden und das Jammern des Wirtes mischt sich das
Krachen der Stuhlbeine und das Klirren der Gläser, die

am Boden zertrümmern.

Mitten im Dreinschlagen fühlt Bolz einen Streich, dah
es ihm wie blaues Feuer durch den Kopf fährt. Ein stechen-
der, rasend machender Schmerz durchzuckt ihn, eine dicke

Flüssigkeit rinnt ihm über die Wange, wütend schmettert
er aufspringend seine Faust dem ersten besten der Feinde
auf den Schädel, dah dieser lautlos auf den Stubenboden
sinkt und alle entsetzt davonweichen. Ihm schwindelt, laut-
los fällt er über den Getroffenen zusammen, über den jungen
Hinterbachbauern. —

Ob dieser Wald nicht bald ein Ende nehmen wollte?
E; schien dem Entsprungenen, er sei schon sehr lange auf
dem Wege. Hände und Füße schmerzten ihn: Der Sprung
von der hohen Gefängnismauer fing erst jetzt an zu wirken.
Auch der Hunger quälte ihn. Dazu wurde es stockdunkel,
er stolperte oft, trotzdem er mit seinem Stocke den Weg
vor sich abtastete.

Endlich sah er ein Licht durch die Bäume aufblitzen.
Indem er sich hinter Stämmen und Gebüschen Deckung
suchte, schlich er näher und kam an den Waldrand, wo in
einer Hofstatt ein Bauernhaus stand.

Es kam Bolz plötzlich in den Sinn, das; er nicht in das
Haus gehen dürfe. Es erfaßte ihn das Bewußtsein seiner
trostlosen Lage und der Freiheitsrausch machte einer nieder-
schlagenden Enttäuschung Platz.

Er sah auf einem Baumstrunk und grübelte, den Kopf
auf die über den Knien verschränkten Arme gesenkt. Jedes
Gefühl von Trotz verlieh ihn. Dafür übernahm ihn ein.
zielloses, aber um so tieferes Heimweh.

Wo sollte er hin? Wer hatte ihn noch lieb? Diese
Gedanken würgten ihn. Indem er so sah und ihm der
Schnee auf Hut und Schultern fiel, kam ihm der Anhalts-
Pfarrer in den Sinn, der an den Sonntagen in der kleinen
Kapelle des Gefängnisses predigte. Nicht dah er je an-
dächtig auf seine Worte gehört hatte; aber der ehrwürdige
greise Herr hatte eine so sanfte, versöhnende Stimme. Sicher
hatte ihn dieser noch ein wenig lieb und gab ihm aus seinen

ruhigen Augen einen milden Blick, wenn er, Bolz, zu ihm
käme und ihm sagte, wie traurig das Leben sei, und

,,Diese will er vom alten Hinterbacher erhalten haben,
er da! Schaut, er macht die Faust, damit man nicht

leye, wie lange Finger. ."
Da trifft ihn eine schallende Ohrfeige aus der Linken

Ä achlers.

ver NuLl-Mef.
Von Hans Zullig er. (Schluß.)

Es war nichts, er hatte sich getäuscht.
Nun atmete er doch erleichtert auf
und seine Gesichtszllge entspannten sich
wieder.

So mit zwei oder drei nähme er es
schon auf. dachte er und ballte die rechte
Faust, die wie ein Hammer am langen
Arm: hing. Es wäre nicht das erste Mal
gewesen, dah er dreingeschlagen hätte.
^a, das letzte Mal hatte ihm eine Rau-
serei Auge und Freiheit gekostet.

Bolz erinnerte sich jenes Auftrittes
vor dreieinhalb Jahren noch so genau,
als ob er es erst gestern erlebt hätte.
Wie er mit einem Kameraden ins Nach-
barsdorf zum Tanz ging, er in der
neuen Sammetweste und der Uhrkette
aus blanken Talern, die er von seinem
verstorbenen Meister, dem Hinterbach-
dauern, geschenkt hekommen hatte.

Er sah sich wie wahrhaftig in der
niedrigen, von Tabak und Weindunst
stinkenden Wirtsstube, wie sie tranken
und der junge Hinterbachbauer herein-
tarn mit ein paar Anderen seines Alters.

Sie setzen sich zu Bolz und seinem Kameraden Hächler,
der wie er ein Melker war. Nicht in Freundschaft, sondern
um zu sticheln und zu hänseln.

Immer hitziger, giftiger werden die Reden. Neugierige
scharen sich um ihren Tisch und Hetzen sie gegenseitig zu
immer kühneren Worten.

Einer der jungen Herren zeigt auf Bolzens Uhrkette
und schreit:

c?

U/s

l/U-,



20 DIE BERNER WOCHE

bafe er il) in feit Dreieinhalb 3abren nicht mehr angehöre -
unb nicht mehr angeboren Dürfe.

S0Ï3 fab, tote jemanb Drüben mit einer Daterne umher*
fcbritt. Er trollte auffteben unb hinübergehen; aber er mar
311 miibc unb bie Seine geborgten ihm nidjt mehr. Das
?lugc fiel ibm 311. Es freien ihm, er fei in ber Capelle
unb ber Starrer öffne il)nt eine tteine Düre. (Er trat unter
beut Sogen Dur et; unb !am in eine SBiefe, auf Der eine

Schar prädftiger 5lühe graften. Das tear fein Sieb unb
ber Sauerubof oben an Der Dal'oe geborte auch ibm. (Er

trat auf eines ber Diere 3U urtb fraulte ibm 3roifchen Dein

Sörrtern

Sis fieb ber fflSalö lichtete, rife Sur fo ftarf an Der

Deine, bafe fie Der Oberroärter fahren lieb. Der gunb beulte.
3m Scheine Der Daterne faben bie Drei Stänner, tote Dur
au eine fchronic SLRaffe fprang unb fie rüdroärts 3U SoDen
riß-

„2Bir baben ihn!" rief ber SorDerfte unb bob Das

Dicbt in Die £öbe.
„(Er ift febon fteinbart gefroren!" fagte ein attberer.

„Da Drüben ift ein Sauernbaus." Dort fdj-Iug jeßt
cht £unb an. „SBarum S0I3 nicht in Die Denne fchlüpfte,
als Die Dichter ausgelöfcht mürben?"

Sus Dem Stall Des Kaufes traten Der Sauer unb ein

ftnedjt. Sie borgten in bie Stacht unb faben Das Dicbt
im SBalbe.

„2Bas ift los?" rief ber Sauer unb gebot feinem gunDe
S cb ureigen.

„gierher!" fcbolt es aus Den oerfchneiten Sannen. Sie
gingen beibe.

„SOlit ber Släß unb ihrem Daib ift's ia j-efct in Orb»
nung!" fagte Der Sauer, inbem er auf Die fölänner im

SBalbe 3utrat.
Sie trugen Den Doten ins gaus.
„(Es ift ïalt beut' Stächt," fagte Der Unedjt leife, als

er Die Süre fehloff. (Er flaute auf Den Erfrorenen. „Der
märe mobl gerne ein biseben ins Strob geïommen; aber

Die Släfe tatberte erft oor einer Stunb. Unb roeil Dicbt

mar unb mir umhergingen, magte er fich nicht ber3U, Der

arme Seufel!"
Dux febüttette fid) unb Heb fieb ftrekheln. Stan batte

ben Starren auf Die Diele gefebt. Der Oberroärter reinigte
feine Siftole oom Sdinee. 3nbem er auf S0I3 beutete,

meinte er:

'„Das mar ein gan3 (gefährlicher! Es ift beffer fo. Der
hätte uns am Enbe auch bie Schübe! eingefcblagen, rote

oor Drei 3abren feinem SJleifter!"
SJlit furd)tfamem Slide fdjaute ihm ber Sauer ins

SXntliß. Das leere Sluge gab Dem Soten einen bäblidien,

fdjredbaften Slusbrud. SIus ber göhle fchimmerte im Dam=

penlidjte grünlich ein Sropfen SLBaffer. Er gab Dem müften

©efidjte noch etroas befonbers Unheimliches, DrobenDes,
Debenbiges. Ein talter Sdjauber lief Dem Sauern über

.bett Süden,
„£ßas fagt 3br," fpracb er 3um Oberroärter, „Das

mar ein Stürbet?"
„3a, Der Unecht Des gintereggbauerit mar er, unb Dem

feblug er im Streite Den Scbäbel ein. St it ber bloßen

Sauft!"
Es entftanb eine Saufe.

„Einer non uns muß aufbleiben," fagte ber Oberroärter
unb gähnte.

„(Seht 3br ins Sett, ich mill jehon roadjen," fpracb

Der 5tned)t. „Er ift ia mein College!" oerfuchte er 3U

lädfein. SXber Die attbern gingen auf fein Sdjer3roort nicht
ein.

„(Sut, habt nielmal Dan!!" fagte ein SBärter. „Sßir
ftrib orbentlicb mübe. Sßir fugten ihn ftunbenlange!"

„SBollt 3br nicht noch' etroas effen?" fragte ber Sauer.
,,2Btr banten, morgen. SSir fallen faft um oor Schlaf."
Der Sauer ftellte eine glafdje Sotroein unb ein (Sias

auf Den Difd) unb entfernte fieb' mit Den ÜDtännern.

Der Unecht fdfüttete fich langfam Das ©las ooll, hob
es prüfenb ins Dicht unb fdjlürfte es halb aus. Dann fetgte
er fich auf Die lange San!.

Slad) einer SBeile tran! er Den Seft Des ©Iafes aus
unb füllte nach. Wm Ofen fchlief 3ufammengeroIIt Der

gunb.

Der itnedjt betrachtete ben Doten mit einem falten,
gleichgültigen Slid. Dluf einmal fab er ben Dropfen in
ber leeren SXugenböble fchimmern. Unruhig 30g er Die

Srauen 3ufammen. Dann ftanb er entfdfloffen auf, 30g
fein buntes Slastucf) aus ber Dafdje unb roifdjte ben Dropfen
im ©efiebte bes Doten roeg. Stun roar es, als ob ber ftille
SJlann auf Dem Soben fcfyltefe.

Sefriebigt fei)te fich Der 5tned)t nun roieber auf bie
San!, roarf noch einen lebten Slid auf ben Erfrorenen
unb tran! fein ©las in einem 3uge aus. Dann fdjraubte
er bas Dicht herunter, legte feinen Dopf in ben Ellenbogen
unb fchlief ruhig ein. ' •

- — —=
3ipei öebidite oon öuftao Bürgi.*)

Du.

Du bift ber Dag, ber fid) um mich gefdjmiegt
mit fanftem gimmelgbfau unb facht mid) wiegt
in Dräutne, bie wie weihe Dilten finb.

Du bift bie Sîadft unb id) bein httftoê ®inb.
@0 will id) halten biet), ruljboll geborgen,
big meincg Debeng fester, better SJtorgen

aug bunüen SBälbern jur Sollenbung ruft!

*
»

Geborgen.

©g brauft beg Dcbcmg urwilber Strom
mit 2Bud)t ttnb Sîraft ung um'g §aug.
Dod) brinnen ift'g ftill wie in einem Dom,
fo löfd)' id) bie Dichter aug.

Unb ber Diebe füffe, hcllgtüf)enbe 9îofett
blüEw auf im DunM ber 9cad)t —
unb Seildjen unb ^lieber unb §arte fOtimofen

üerfortuen halten 28ad)t.

*) S(u0 ©ertrub 93ürgi, Silber, Siebe, Daüus. Drei ©cbichtgtjtleu.
Verlag öon §uber & Kte., grauenfetb 1918.

©ine jroeite ©ertrub ißfanber fpric£)t in biefem ©ebidjtjifluS ju ung.
äßie jene fo bat auch ©ertrub Söiirgt bie poetifebe Stimmung, bie alle
it)re SS.erfc mie minterliif) belter Sounenfrfjctn. iiberftrablt, tief innerlich
erlebt. @rlebni§ ift e§ auet), mag fieb) in ben mit „CDaöog" überH'brie-
benen ©ebirbten sur füllen fjlefignation bem Seben gegenüber öevbicEjtet.

©in ftarïeë It)rifcl)es Datent tut fieb W biefem aueb äufierlicb angenebmen
SSücbtein ïunb. ©s fei unfern Sefern mann einpfobten-

dîadjbrucfe alter Beiträge nerboten.
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daß er ihm seit dreieinhalb Jahren nicht mehr angehöre -
und nicht mehr angehören dürfe.

Bolz sah, wie jemand drüben mit einer Laterne umher-
schritt. Er wollte aufstehen und hinübergehen: aber er war
zu müde und die Beine gehorchten ihm nicht mehr. Das
Auge fiel ihm zu. Es schien ihm, er sei in der Kapelle
und der Pfarrer öffne ihm eine kleine Türe. Er trat unter
dem Bogen durch und kam in eine Wiese, auf der eine

Schar prächtiger Kühe grasten. Das war sein Vieh und
der Bauernhof oben an der Halde gehörte auch ihm. Er
trat auf eines der Tiere zu und kraulte ihm zwischen de,n

Hörnern

Als sich der Wald lichtete, riß Lur so stark an der
Leine, daß sie der Oberwärter fahren lieh. Der Hund heulte.
Im Scheine der Laterne sahen die drei Männer, wie Lur
an eine schwarze Masse sprang und sie rückwärts zu Boden
riß.

„Wir haben ihn!" rief der Vorderste und hob das

Licht in die Höhe.

„Er ist schon steinhart gefroren!" sagte ein anderer.

„Da drüben ist ein Bauernhaus." Dort schlug jetzt

ein Hund an. „Warum Bolz nicht in die Tenne schlüpfte,

als die Lichter ausgelöscht wurden?"
Aus dem Stall des Hauses traten der Bauer und ein

Knecht. Sie horchten in die Nacht und sahen das Licht
im Walde.

„Was ist los?" rief der Bauer und gebot seinem Hunde
Schweigen.

„Hierher!" scholl es aus den verschneiten Tannen. Sie
gingen beide.

„Mit der Bläß und ihrem Kalb ist's ja jetzt in Ord-
nung!" sagte der Bauer, indem er auf die Männer im

Walde zutrat.
Sie trugen den Toten ins Haus.

„Es ist kalt heut' Nacht," sagte der Knecht leise, als
er die Türe schloß. Er schaute auf den Erfrorenen. „Der
wäre wohl gerne ein bischen ins Stroh gekommen: aber

die Bläß kalberte erst vor einer Stund. Und weil Licht

war und wir umhergingen, wagte er sich nicht herzu, der

arme Teufel!"
Lur schüttelte sich und ließ sich streicheln. Man hatte

den Starren auf die Diele gesetzt. Der Oberwärter reinigte
seine Pistole vom Schnee. Indem er auf Bolz deutete,

meinte er:
^„Das war ein ganz Gefährlicher! Es ist besser so. Der

hätte uns am Ende auch die Schädel eingeschlagen, wie

vor drei Jahren seinem Meister!"
Mit furchtsamem Blicke schaute ihm der Bauer ins

Antlitz. Das leere Auge gab dein Toten einen häßlichen,

schreckhaften Ausdruck. Aus der Höhle schimmerte im Lam-
penlichte grünlich ein Tropfen Wasser. Er gab dem wüsten

Gesichte noch etwas besonders Unheimliches, Drohendes,
Lebendiges. Ein kalter Schauder lief dem Bauern über

.den Rücken.

„Was sagt Ihr," sprach er zum Oberwärter, „das
war ein Mörder?"

„Ja, der Knecht des Hintereggbauern war er, und dem

schlug er im Streite den Schädel ein. Mit der bloßen

Faust!"
Es entstand eine Pause.

„Einer von uns muß aufbleiben," sagte der Oberwärter
und gähnte.

„Geht Ihr ins Bett, ich will schon wachen." sprach

der Knecht. „Er ist ja mein Kollege!" versuchte er zu

lächeln. Aber die andern gingen auf sein Scherzwort nicht
ein.

„Gut, habt vielmal Dank!" sagte ein Wärter. „Wir
sind ordentlich müde. Wir suchten ihn stundenlange!"

„Wollt Ihr nicht noch etwas essen?" fragte der Bauer.
„Wir danken, morgen. Wir fallen fast um vor Schlaf."
Der Bauer stellte eine Flasche Rotwein und ein Glas

auf den Tisch und entfernte sich mit den Männern.
Der Knecht schüttete sich langsam das Glas voll, hob

es prüfend ins Licht und schlürfte es halb aus. Dann setzte

er sich auf die lange Bank.
Nach einer Weile trank er den Rest des Glases aus

und füllte nach. Am Ofen schlief zusammengerollt der
Hund.

Der Knecht betrachtete den Toten mit einem kalten,
gleichgültigeu Blick. Auf einmal sah er den Tropfen in
der leeren Augenhöhle schimmern. Unruhig zog er die
Brauen zusammen. Dann stand er entschlossen auf, zog
sein buntes Nastuch aus der Tasche und wischte den Tropfen
im Gesichte des Toten weg. Nun war es, als ob der stille
Mann auf dem Boden schliefe.

Befriedigt setzte sich der Knecht nun wieder auf die
Bank, warf noch einen letzten Blick auf den Erfrorenen
und trank sein Glas in einem Zuge aus. Dann schraubte
er das Licht herunter, legte seinen Kopf in den Ellenbogen
und schlief ruhig ein. ' >

»»» — um-»»»

Zwei Sedichte von Sustav öüsgi.*)
vu.

Du bist der Tag, der sich um mich geschmiegt

mit sanftem Himmelsblau und sacht mich wiegt
in Träume, die wie weiße Lilien sind.

Du bist die Nacht und ich dein hilflos Kind.
So will ich halten dich, ruhvoll geborgen,
bis meines Lebens letzter, Heller Morgen
ans dunklen Wäldern zur Vollendung ruft!

»
« »

öeborgen.

Es braust des Lebens urwilder Strom
mit Wucht und Kraft uns um's Haus.
Doch drinnen ist's still wie in einem Dom,
so lösch' ich die Lichter aus.

Und der Liebe süße, hellglühende Rosen

blühn auf im Dunkel der Nacht —
und Veilchen und Flieder und zarte Mimosen
versonnen halten Wacht.

Aus Gertrud Bürgi, Bilder, Liebe, Davos. Drei Gedichtzyklen.
Verlag von Hubcr à Cie., Frauenfeld 191S.

Eine zweite Gertrud Pfander spricht in diesem Gedichtziklus zu uns.
Wie jene so hat auch Gertrud Bürgi die poetische Stimmung, die alle
ihre Verse wie winterlich Heller Sonnenschein überstrahlt, tief innerlich
erlebt. Erlebnis ist es auch, was sich in den mit „Davos" überschrie-
benen Gedichten zur stillen Resignation dem Leben gegenüber verdichtet.

Ein starkes lyrisches Talent tut sich in diesem auch äußerlich angenehmen
Büchlein kund. Es sei unsern Lesern warm empfohlen.

Nachdruck aller Betträge verboten.
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